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Liebe Leserinnen!

Im Leben unserer Zeitung ist nicht der Jahresbeginn oder die Zeit des Frühlings
ein Neuanfang, sondern der Herbst. In den ersten Oktobertagen stellt sich jeweils
die erste Nummer des neuen Jahrganges ein. Dieses Jahr ist derselbe mit der runden

Zahl 60 gekennzeichnet, und das Gewand hat sich — probeweise für ein Jahr —
leicht verändert. Das Format ist etwas größer geworden, allerdings nicht viel, und

von manchen Leserinnen wäre dies vielleicht kaum beachtet worden.

Die runde Zahl 60 würde nun eigentlich eine kleine Rückschau rechtfertigen,
und sehr verlockend wäre es, das Leben und die «Lehrerinnen-Zeitung» des Jahres

1895 mit der Gegenwart zu vergleichen. Ja, damals war das Leben noch bescheidener

und geruhsamer, das Erziehen und Unterrichten bedeutend leichter; dafür
aber war die Stellung der Lehrerin erschwert, denn so manches, was im Leben der

Frau und im speziellen der Lehrerin heute selbstverständlich ist, mußte mit

Mühe und Opfern errungen werden. Deshalb war die Gründung des Schweizerischen

Lehrerinnenvereins eine Notwendigkeit, die Schaffung des Lehrerinnenheims

in Bern und der Stellenvermittlung in Basel eine schöne Tat der Gemeinschaft

und die Herausgabe der «Lehrerinnen-Zeitung» ein Zeichen der Aufgeschlossenheit
und des Mutes.

Heute ist zwar vieles erreicht, was frühere Frauengenerationen und auch

Lehrerinnen erhofft, gewünscht und erstrebt haben, und wir Jüngern nehmen weniger

lebhaft Anteil an der Frauenbewegung und an fraulichen Fachvereinigungen. Doch

ist die Gemeinschaft der Frauen, der Zusammenschluß in weiblichen Berufsverbän

den auch heute noch nicht überflüssig. Die Tätigkeit des Schweizerischen Lehre
rinnenvereins und seiner Sektionen ist so nötig wie vor Jahrzehnten, denn noch

manches ist nicht erreicht. Es zeigen sich auch immer wieder neue Aufgaben, uno

das Geschaffene (Lehrerinnenheim, Stellenvermittlung und «Lehrerinnen-Zei

lung» usw.) bedarf ständiger Mithilfe und Betreuung. Wie manche ältere Lehrerit
ist dankbar, zusammen mit Kolleginnen den Lebensabend im Heim verbringen si
können; wie viele junge Lehrerinnen nehmen die Dienste der Stellenvermittlung

gerne in Anspruch, und die Zeitung bemüht sich, ein Bindeglied zwischen den ein

zelnen Mitgliedern zu sein.

So sei der ersten Nummer des 60. Jahrganges ein kleiner Hinweis mit auf dei

Weg gegeben. Vor Jahren sah ich im «Nebelspalter» ein Bild, das mir einen unaus
löschlichen Eindruck hinterließ. Der Titel lautete «Die leere Straße». Unzählig!
steile, winklige und kleine Pfade führten hinaus ins Nichts. Auf denselben wan

derten viele Menschen. Die einzige breite Straße, auf der mit großen Letten
«Solidarität» stand, war völlig unbegangen. Und doch ist es nur im Zeichen de

Solidarität, dieser Haftbarkeit des Einzelnen für das Ganze, möglich, übernommen
Werke weiterzuführen und Neues zu schaffen. Mi
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